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Mag ine äußere Geschichte des Benediktinertums noch großen

Schwierigkeıiten begegnen, jedenfalls äßt sich eine Geschichte jener inneren
Kräfte un Gegenkräfte schreiben, die en Ostern gemeinsam sind und
hre ute oder ihren Niedergang bedingten. Und gerade diese innere (je-
schichte verdien ohl meisten den Namen rdensgeschichte. Mag noch

viel Einzelarbeit auch hier fernerhin notwendig se1in, wIie der ufor in der
Einleitung sagt, immerhin ist schon SÜ viel zutage geschafft, daß sich
ein rundarı un das 111 Berlieres uch NUur sein (vgl den nier-
titel) schreiben läßt, ja bereits eın großes uCcC Arbeıit darstellt

1ese Arbeit hat der Verfasser mit dem bekannten Reichtum seines
Wissens 1m vorliegenden, I11UT die ersten sieben Jahrhunderte des Ordens
ımifassenden uch geleistet. Der eigentlichen Darstellung geht eine ber-
S1C| der literarischen Quellen, die uns einen in  1c in das innere Streben
womöglich gewähren können, OTaus. Die ege (vgl neuestens die re
1C Bibliographie über die Benediktinerregel in der Pannonhalmer Jubi-
läumsfestgabe 1929 und diesen and 183), Regelkommentare, Consue-
tudines, die klösterlic lıturgischen Quellen, die benediktinischen ascetischen
Schriftsteller, die klösterlichen esungen (lectio und collatio).

Aus diesen manchma überreichen Quellen schöpfend SUC Ber-
liere hierauf ine systematische Darstellung der Denediktinischen Frömmig-
keit 199028  —_‘ darftf ohl Von einer olchen reden un ihrer Formen geben:
Einsamkeit un Stillschweigen, ehorsam, emu un jebe, Offizium
und €esse, Lesung, Betrachtung, rivatgebet, Beschauung, einzelne An-
dachten, Arbeit (Handarbeit und geistige Arbeit).

Was dieser Untersuchung wohltuend berührt, ist der solide wissen-
scha  a Unterbau und die sachliche Darstellung, die bel den zahlreichen
„geistesgeschichtlichen“‘ Werken der Gegenwart pgern Urc viele orte
rsetzt ird och danken WITr dem uftfor zunächs für die Frucht seiner
Arbeit selbst, die freilich mehr Fragen ach werden 1äßt, als sS1e Osen kann.
So wäre es wohl eine ohnende Aufgabe, jene alte pannung verfolgen,
die sich Aaus der Umwandlung der Laienmönche in _ Priestermönche ergeben
hat und bis in die neueste eit heraufzie DIe Übernahme des rlıester-
tums gibt doch dem Onc mehr als ıne bloßes eCc S 2506), priester-
liche Funktionen auszuüben.

Mit innıgem ank für das bisher ebotene geben WITr uns mit dem
Verfasser der offnung hın A 1) „L’interet de plus plus prononce,
qui attache de recherches permet d’esperer que projet (einerGeschichte der benediktinis  en römmigkeit) OuIrTa realiser dans
avenır Das trop eloigne
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A. Brackmann hat sich Uurc die bisherigen an der Germania

Pontificia (bisher Je WeIl an Salzburger und Mainzer irchenprovinz)die deutsche Kirchen- un besonders Klostergeschichte ein unsterb-
lıches Verdienst erworben. In fleißiger und streng sachlicher Arbeit ist in
diesen Bänden eine enge uralter Fragen aufgeworfen un Oft gelöst. Her-
vVorzuheben ist seine ungemeın vornehme Art der Kritik Für die weitere
Forschung bieten die Reesta eine unentbehrliche, außerordentlich prak-tische Führung.


